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6 Landſtraße. 
N Tones, ob es noch weit jet 
5 „Nein, nimmer arg weit.“ 
Wohin ſie gingen? 
Zu der Gotte auf dem 
ſein und ihm Milch geben 
Aber es ſei ſo müd! Rt 
Dann raſteten ſie wieder ein 
95755 unter einem rundkroni 


fragte das Kind unlujtigen 
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gut gegen das Kind 


Wald, die 
würde. 


ndertjährigen Linde 


a hatte be⸗ 
nſendengeln klirrte ii Weit 


zufrieden. Aber Sachen macht er — 
„Was für Sachen?“ 5 RE CE 
„Hä, jo Zeug, ſo verrücktes! Sammelt Mor 
Unkraut und jo. . “ a 
„Zu was?“ 


find ſonſt nit ihm 


8 N enen verſteht er's, zudem, daß 
noch jung und dumm it. Ich hab' ihm ſchon manches 

abgeſpickt“ 4 == 

„sch dend 


N SE 2.02 
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hatte, und 
narienvogel 
blühten Geranien 


Gottekind habt Ihr mir heraufgebracht, 
groß gemorden in den ſechs Jahren, ſeit ichs damals über 
die Taufe gehalten hab'. Joſias, 


Der Bauer verzieht den Mund. 
lerin und ſteht mit dem Herrgott auf Du.“ 

Eine lange Pauſe. Ehe er aber mit dem Ausfragen 
wieder beginnen kann, fragt ihn die Schwanderin nach 
ſeinen Kindern, und das bringt ſeine Gedanken in eine 
andere Richtung. Sieben hat er, und von jedem weiß er 
eine Geſchichte, die faſt einen Kilometer lang iſt. Und 
bei dem Siebten hält er grad vor dem Hergatinger 
Schulhaus. 

Da ſteigen die Gäſte ab und bedanken ſich. „Iſt gern 
geſchehen. Ihr habt mir ja auch ſo viel erzählt.“ Dann 
weiſt er mit dem Peitſchenſtiel auf eine ſeltſame Geſtalt, 
die ſich nähert. „Da iſt er.“ Grüßend rückt er ſeinen 
Funden Hut: „Tag, Herr Lehrer.“ 

Das Kind fürchtete ſich. Der Menſch, der da kam, 
hatte einen vergitterten Kopf und entſetzliche Menſchen⸗ 
freſſerhände. Durch ein Loch in dem Drahtkorb hatte er 
eine Pfeife geſteckt und rauchte wie ein Backofen. Aber 
tine gute Stimme fragte: „Zu wem wollt Ihr?“ 

„Seid Ihr der Lehrer Firnhalder von Hergatingen, 
dann will ich zu Euch.“ 

Da nahm das „Ungeheuer“ den Drahtkorb ab, und 


ein klares, noch funges Geſicht kam zum Vorſchein, eine 
hohe Stirn, in die eine loſe, dunkelblonde Haarſträhne 


fiel, blaue Augen. die ſich jetzt gütig auf die Kleine 
richteten: Komm, nit fürchten! Ich tu dir nichts! Der 
Helm it nur, daß mich die Bienen nicht ſtechen.“ Er zog 


die Handſchuße ab, zwei ſchmale Hände wurden ſichtbar, 


und nun ſtreckte er der Frau ſeine Rechte entgegen. 

„So grüß Euch Gott. Ich kenn' Euch zwar nit, aber 
tretet nur ein.“ : : 

Der Lehrer ging ihnen die Stiege voran, in den 
zweiten Stock des Schulhauſes, wo er ſeine Wohnung 
öffnete die Tür zur Wohnſtube. Ein Ka: 
fang in einem Bauer, in den Fenſtern 
und Pelargonien. Ein ſchwarzes 
Wachstuchſofa ſtand da und ein runder Tiſch davor. An 


den Wänden hingen in runden Rahmen viele Geſichter, 


die alle auf die wunderlichen Geſichter hernieder ſchauten. 
Am Nägtiſchchen ſaß eine magere, lange Perſon in einem 
ſchwarzen, bis zum Hals hinauf geſchloſſenen Kleid, mit 
lattgeſcheftelten Haaren von 
über einem hochmütigen Geſicht. 
blecherne Augen auf die Gäſte und erhob ſich lafigſam, 
um ſie zu begrüßen. Es war 
„Ihr ſeid's? 


So grüß! Euch Gott, Bas! Und mein 


das iſt aber 


find's vom „Letzten Heller“ drunten.“ 


Die Frau ſchob das Maidle zu der Jungfer hin. 


„Gib die Hand. Margritli, es iſt deine Gotte.“ 
Zaum erſtenmal tauchten die zwei Augenpaare inein⸗ 
ander, löſten ſich zögernd wieder und erkalteten. Der 


junge Lehrer aber rief: „Ja, warum habt Ihr denn das 
nit gleich gejagt, daß Ihr die Schwanderin ſeid! Alſo 


du biſt das Margritli und biſt meiner Schweſter Gotte⸗ 
kind. So, das iſt ſchön, daß du uns einmal beſuchſt. 
Lena, richte etwas für die Baſe zum Eſſen und dem Kind 
eine Taſſe Milch! 
wir hier guf das Sofa ſetzen Kleines, du wird müd ſein.“ 

N a e 1 


AUmſonſt ſoll's nit ſein, wenn ihr das Margrit auf⸗ 


einem ſtumpfen Blond 
Sie richtete ein Paar 


e f * aber mehr Unruhe als 
Freude in ihren Zügen zu leſen. 


die Schwanderleut 


Nehmt Platz, Frau, und dich wollen 


„Iſt eine Stünd⸗wirtſchaft zuſamt der Schenke allein weiter geführt. So 
habe ſie alle Hände voller Arbeit gehabt und habe ſich 


nicht viel um die Maidle kümmern können. Sie habe 
kein rechtes Glück mit den Töchtern gehabt, ſie ſeien nicht 
ſo geraten, wie man es gern habe. Nun ſei da das 
Margritli; es ſei gerad ſo weit, daß es in die Schul' 
müſſe, und es ſei ein gar beſchwerlicher Weg, alle Tag' 
durch den Wald ins nächſte Dorf. Zudem habe der 
Doktor geſagt, es ſei gar gering, und es wäre am beſten, 
man täte es hinauf ins Gebirg. Auch wolle ſie es gern 
bei frommen Leuten aufwachſen laſſen, damit es lerne, 
was recht ſei, und nicht den großen Schweſtern nach⸗ 
Ichlage. - 

Nun war es bekannt, daß dieſe Schwandertöchter die 
ſchönſten Mädchen landauf, landab waren. Lena Firn⸗ 
halder, die niemals auch nur die Anmut der Jugend 
beſeſſen hatte, ſchnob überheblich durch die Naſe, und es 
ſchien ihr ein unſichtbarer Heiligenſchein zu wachſen. 
„Ja, ja, es hat einen übeln Rank genommen mit den 
Hellermädchen,“ ſagte ſie. 

Das Geſicht der alten Frau verfinſterte ſich. „Das 
Haus iſt ſchuld,“ murmelte fie. „Es ſtehn zuviel Manns⸗ 
bilder umeinander. Da iſt ſo ein armes Weibervolk 
gleich verloren. Nur um das Margritli, da iſt mir's arg. 
Und da hab' ich gedacht 

Sie brach ab, bückte ſich über ihren Korb, den ſie 
nahe bei ſich hatte ſtehen Talfen, und fing an, ihn aus⸗ 
zukramen. Ein großes Stück Speck, einen Butterballen, 
ein weißes Schweizerbrot, ein gerupftes Huhn und zu⸗ 
letzt einen Geldſack förderte ſie zutage. Dies alles ließ 
ſie für ſich reden, und in die blechernen Augen der 
Rehrersiungfer kam ein falſches, begehrliches Blinken: 
„Je, Bas, was denket Ihr auch, das wär' doch nit nötig 
geweſen — 


ziehen wollt. bis es aus der Schul iſt— 


Da war das Wort heraus. Voll heimlicher nt, 
brennend von einer großen, ſtummen Bitte, wanderten 


die ſeltſamen Zigeuneraugen von einem zum andern. 
Der Lehrer ſah unbehaglich drein. Die Jungfer aber 
ſchrie: „Wir ſelbſt ſollten es behalten, meint Ihr? Das 
it eine Zumutung! Die Schwandertöchter ſind alle wild 
und meilterlos, Ihr habt es ſelbſt geſagt. Das Kind 
wird's wohl auch geerbt haben. Sowas liegt im Blut.“ 

Die Alte ſah düſter vor ſich hin. „Ja, da mögt Ihr 


Irecht haben. Vielleicht liegt's im Blut und wir müſſen 


ſo ſein, wie wir ſind, und hilft kein Wehren dagegen. 
weil's übergewaltig iſt.“ 1 

Joſias Firnhalder aber ſagte ruhig: „Nein, ſo iſt es 
nicht. Man kant kämpfen und überwinden“ 

Die Jungfer blickte immer wägend von den Herr⸗ 
lichkeiten auf dem Tiſch zu dem Kind hinüber. Es ging 
ſchmal zu im e Das Verdienſtlein könnte 
man brauchen. Aber wer weiß, was man da für ein 
SGlangenei ausbrütet. — 5 Er ; 
Die Hellerwirtin fagte gar nichts mehr. Sie ließ 
ihre Schätze reden. er | 

Das Kind war eingeſchlafen. Seine kupferfarbenen 
Locken lagen auf dem ſchwarzen Wachstuchſofa, kleine 
Schweißperlen ſtanden auf ſeiner Haut, die weg und 
leuchtend war wie die Haut der Rothaarigen. Joſtas 


[Firnhalder ſchaute nachdenklich von dem runengezeich⸗ 


neten Geſicht der Alten zu dem ſchlafenden Kind hin⸗ 
et. So ein Seelchen, das müßte wohl ſein wie weiches 
| Ges Bilbuers und wäre vieb 


würde, das, zwiſchen Schweben und Verſinken verweilend, nur 
255 Neale leichten Belaſtung bedurfte, um dem Untergange zu 


Knut Hamsun: . die Fügung, die in dieſer ſeltſamen Geſtalt zu ihe kam — fie las 


8 nur, las, immer wieder von aufſchie zen Tränen geblendet, 
Mm immer wieder dieſe wenigen und ſcheinbar bedeutungsloſen 
lit roten Roſen N Worte, 55 ihr erſtarrtes Herz mit wildem, ſtarkem Schlag häm⸗ 

ie, ich ſtrecke die Hände aus, mern machten, wilder und ſtärker als die langſam ſchwindende 

J alt weihen Weg geschmückt Kraft der Erinnerung und die luſtloſe Wehmut des Leſens in 
Mit Mumen — ich reiche dir einen Strauß mählich vergilbenden Briefen. Schaudernd vor der grellen Klar⸗ 
Doch du ſtehſt weit entrückt heit jäher Erkentnis, ſah fie, daß die Kräfte ihres Lebens, die 
Und ſenkſt — wie meine Noſen ſo rot — einſt ſich zu machtvoller Flamme hoben und einer ſeſtlichen 
Den Blick verſchleiert, verwirrt; Stunde entgegendrängten, in der ſie ſchön und ſchrankenlos auf⸗ 
Vielleicht gar manche Luft und Not lodern ſollten, nun häßlich und jämmerlich ſchwelend ſich ver⸗ 
Dir jetzt durch die Seele irrt. 


zehrten. Ohne zu zögern, im rauſchhaften Drang nach endlicher 
Erfüllung, verließ ſie raſch das Haus und ſtand nach wenigen 
Minuten auf der Kaimauer über dem Fluſſe, der ſchwarz, im 
matten e des Sternenlichtes zuweilen aufblinkend wie 
flüſſiges Metall, 110 unter ihr dahinrauſchte. Ganz hingegeben 
dem ſchütternden und machtvollen Schlag ihres befreiten Blutes, 
tat ſie den Mantel von ſich; ihr nun wieder junges und ſchönes 
Antlitz war dem ſternüberflammten Himmel zugewandt, als ſie 
lautlos hinabglitt. i 
(Mit beſonderer be une des Verfaſſers und des Vers 
lages wurde vorſtehende Erzählung dem Buche „Die Wette 
gegen Unbekannt“ entnommen. Bühnenyolksbundverlag 
Berlin SW. 68.) 


Dein Weinen hat meinen Sinn genetzt, 

Dein Lächeln war Sonnenſtrahl, 

Und neu erſchaffen iſt mir jetzt 

Die Welt ein lachendes Tal, ; 

Und meine Seele ein Garten darin, 

In Blüte die ganze Flur. ; 
h, ſchlage dir alles Leid aus dem Sinn 

Und denk meiner Liebe nur! 


* 
(Mit beſonderer Genehmigung des J. M. Spaeth⸗Ver⸗ 
lages Berlin, dem neuen Gedichtbande „Der wilde Chor“ von 
Knut Hamſun entnommen.) 


BI Der Iſenheimer Altar. 
ver Gruß aus dem Grabe. Eine verſchanbelle Aufſlellung. 


Von Karl Lerbs. Die Een Verwaltung, für die jetzt der bekannte 

Ein junger Journaliſt, der eines Abends aus irgendeiner deutſchfeindliche Karikaturenzeichner Jean Jacques Waltz⸗ 
Laune oder gelangweilten Stimmung einen Kollegen beſuchte. Dan ſi verantwortlich zeichnet, hat das Anterlinden⸗Muſeum in 
und ihn leicht erkrankt fand, wurde von ihm gebeten, für ihn auf Colmar neu geordnet. Das hat für den Iſenheimer Altar, 
dem Heimwege eine Poſtkarte in den Briefkaſten zu werfen, das Meiſterwerk des bis auf weiteres noch deutſchen Malers 
da das ſchlechte Wetter dem Kranken das Ausgehen verbot. der Mathias Grünewald, eine ſehr traurige Folge gehabt. 
Beſucher verſprach es und barg die Karte in ſeiner Rocktaſche; Der Altar ſtammt aus der Präzeptorei der Antoniter, die ihn bei 
um fie zu ſchützen, ſteckte er fie in den Umſchlag einer gleich⸗ Grünewald beſtellt hatten, aus Iſenheim in der Nähe von Colmar 
gültigen Drückſache, die er zufällig bei e Auf der Straße und wurde, als in der franzöſiſchen Revolution dort alles drunter 
vergaß er, verdrießlich mit Wind und kaltem Regen kämpfend und drüber ging, im Mittelſchiff der Unterlinden⸗Kirche aufge⸗ 
und an einem verhedderten Knäuel ärgerlicher Gedanken zer⸗ſſtellt die ſeitdem Muſeum wurde. Nun aber hat Hanſi den Alkar 
rend, den Auftrag und dachte auch ſpäter nicht mehr daran, als in eine Kapelle der früheren Kirche ſtellen laſſen, wo er mit 
er den Umſchlag als Leſezeichen in ein flüchtig durchblättertes [feiner großen Breitenausdehnung nicht in allen Teilen Platz hat. 
Buch legte, und dieſes, ſeiner etwas unordentlichen Art zufolge, 
alsbald verkramte. 

Nach Jahren erſt und in einer anderen Stadt, als ihm beim 
Auspacken einer Bücherkiſte ein Buch entglitt und die Karte her⸗ 
ausflatterte, kam ihm der Vorfall wieder in den Sinn. Er 
nahm, nicht ohne ein leiſes Unbehagen über ſeine Achtloſigkeit, 
die Karte vom Boden auf und dachle, ſie betrachtend, über die 
Zuſammenhänge nach. Sie war an eine junge Dame gerichtet, 
die in einem Vororte jener Stadt gewohnt hatte, und um die 
ſich, wie dem Leſenden einfiel, ſein Kollege damals bewarb. 
Die Eltern waren einer öffentlichen Verlobung noch nicht ge⸗ 
neigt geweſen, hatten aber den Bewerber doch gelegentlich in ihr 
Haus gezogen und den jungen Leuten einen ſtreng überwachten 
Verkehr geſtattet. Später gaben ſie 1 erſtand gegen die 
Ae e vom ferneren Schickſal der Beiden hatte der 
Leſende keine Kenntnis mehr. Die Karte enthielt in höflichen 
und korrekten Worten nur die Mitteilung, daß der Abſender eiu 
eine leichte Unpäßlichkeit leider an einem beabſichtigten Beſu 
nerhindert ſei, ihn aber nach ſeiner Wiederherſtellung, in einigen 
Tagen alſo, nachholen werde. Der Finder, beruhigt, durch 
die Bedeutungsloſigkeit der PER wollte die Karte eben 
lächelnd vernichten, als ihm plötzlich ein anderer Einfall kam, 
den er sogleich ausführte. Er trug fie zum Poſtkaſten und 
malte ſich erheitert aus, wie ſie nun nach allerlei Irrfahrten den 
Weg zu dem jungen Paare finden würde, das ſicherlich längſt ein 
Ehepaar war, und wie ſie dort, als unvermutet, und unerklärlich 
auftauchendes Zeugnis aus überwundener Kampf⸗ und Prüfzeit, 
Anlaß zu allerlei lichten und dunklen, nun aber ſchon verklärten 
Erinnerungen werden würde — zu einem frohen Austauſch, der 
die erwählte Gemeinſchaft nur noch feſter knüpfte. Die Karte 
glitt im engen Naum des Kaſtens mit leichtem Flattern nieder, 
und das Lächeln des Jana Mannes wurde keinen Augenblick 
überſchattet durch die Ahnung, daß ihr kaum ſpürbares Gewicht 

auf ein faſt ſchon vollendetes Schickſal niederfallen 


Alſo hat man die Altarflügel paarweiſe getrennt aufgeſtellt, und 
zwar die feſten Standflügel mit den Einzelgeſtalten der Heiligen 
Sebaſtian und Antonius ganz getrennt von den übrigen Flügeln 
und die Bildſchnitzereien des Mittelteiles des Altars dann wieder 
an einer anderen Stelle. 

So iſt es überhaupt nicht mehr möglich, ſich an Ort und 
Stelle die urſprüngliche Zuſammengehörigkeit der Teile, den 
künſtleriſchen Organismus des Ganzen zu vergegenwärtigen. 
Nicht weniger ſchlimm ſteht es, wenn man die Malereien der 
Innenſeiten der Altarflügel genießen will Die Verkündigung 
und die Auferſtehung wurden nebeneinander gehängt, während 
fie in Wirklichkeit zu beiden Seiten der größeren Mittelteile, des 
Engelkonzertes und der Mariendarſtellung, gehören. Au ie 
Verſuchung des heiligen Antonius und der Beſuch des heiligen 
Antonius beim heiligen Paulus haben niemals nebeneinander 
ehangen, wie man ſie jetzt ſieht. Dermaßen iſt die farbige Ger 
amtrechnung, mit der Grünewald die Teile feines großen Werkes 
gegeneinander ausgewogen hat, vollkommen each ae 3 

Aber es kommt noch beſſer. Mit Ueberraſchung Liejt man 
dann in dem Colmagrer Muſeumsführer von Claude Champion, 
Grünewalds Werk zeige in vielen Beziehungen — franzöſiſche 
Inſpirationen, und der Meiſter ſei geiſtig mit der Tafelmalerei 
von Frankreich und beſonders von Avignon verwandt; eine 
koloriſtiſche Begabung verdanke er einzig und allein dem Elſaß. 5 
Das iſt eine kraſſe Geſchichtsfälſchung: Grünewald 
ſtammte aus A man war Maler des Kurfürſten von Mainz 
und hat von Frankreich ſicher nie etwas geſehen. Dafür enthält 
der „Führer“ eine ganze Anzahl von unbedingt erforderlichen = 
Ausfällen gegen die böſen Deutſchen, und um ein übriges zu tun, 
hat Hanſi in feinem Muſeum zahlreiche ſeiner deutſchfeindlichen 
a aturen aufgehängt — ein würdiges Gegenftüid zu Grün 
wald. i ; £ a RE 


8 


Der eine macht's, 


Jener, 275 erſter Abſender nämlich, war nicht lange vor dem 
Manie ochzeitstage durch irgendeinen Unfa auf plumpe, 
alltägliche und ſinnloſe Art dahingerafft worden; das 
ädchen aber lebte ſeither, freudlos und ſchweigſam die Hantie⸗ 
ngen g ene gr a N im Elternhaufe, 


aa Se i 
„ Wetterpropheten. 5 
Im allgemeinen wird dus Wetter genau fo, 
Mettermarte nicht vorausgeſa b 
3 — 


wie denn ein ſtarkes und frohes 


5 1 
iner 991 
re 


nat, 
Es fol ſchon vorgekommen f aß ein ſießen Monate altes 
Kind durch die Polizei gufgeſorder“ wurde, ſich an einem be⸗ 
Termin zum Impfen iy melden Das iſt aber noch 
ge denn neulich erhielt in Landshut in Schleſien die 
Witwe Hallensleben eine polizeiliche Verfügung, weſche dieſen 
Wortlaui hatte: 
„Ihr am 18. Januar 1927 verſtorbener Mann, der 
Grubenarbeiter Ewald Hallensleben, wird hierdurch aufge⸗ 
fordert, ſeinen am 20. September 1926 geborenen Sohn 
Okto am 16. Mai zum öffentlichen Impftermin vorzuſtellen. 
Die Nichtbefolgung dieſer Anordnung wird been 
Das geht ja nun wirklich nicht Eine Nichlbefolgung 
kann man nicht beſtrafen, höchſtens den, der die Verord⸗ 
nung nicht befolgt hat. Der aber iſt toi. Wenn alſo die 
Mutter ihr Kind nicht zum Impfen brachte, konnte in dieſem 
Falle nicht mal eine Beſtrafung erfolgen. Es wäre alſo doch 
heſſer geweſen, das Kind ſelbſt aufzufordern. | 


% 


Friedhofsreklame. 
ür die ſeltſame Art und Weiſe, wie die Amerikaner auf 
Grabſteinen Reklame machen, haben wir nicht das richtige Ver⸗ 
ſtändnis, weil wir der Anſicht ſind, daß es Plätze genug gibt, an 
denen man Reklame machen kann, ohne die Friedhöfe behelligen 
zu müſſen. Dagegen iſt es wohl intereſſant zu ſehen, auf was 
für Ideen die dortigen Geſchäftsleute kommen, um den Blick der 
Kundſchaft auf ſich zu lenken. So kann man auf einem Grabſtein 
des Friedhofes zu Long Island leſen: ö 
„Hier wird einſt ruhen 
Guido Berneſta m 
vom Hauſe Berneſtam & Chap, der 
bekannten Drogerie, die er gegen⸗ 
wärtig zu aller Zufriedenheit leitet,“ 


5 Der Ruhm. 
ais der Profeſſor für ſpaniſche Literatur an der 
ameritaniſchen Univerſität Texas, Miſter E. R. Suns, Seinen 
fünfzigſten Geburtstag feierte, bekam er von allen Zeitungen 
lange Arlitel geſpendet. Eine davon ſchrieb eine begeiſterte 
Hymne auf ihn, die mit dem Satz ſchloß! ! 
„Und Miſter Suns kann ſich rühmen, ſeit ſieben Jahren 
keinem einzigen Fußball, Tennis, Kricket, Golf, Croßcountry, 
Boß⸗ und Hockey⸗Match ferngeblieben zu jein.“ 1 
Eine reſpektable Leiſtung! Beſonders wenn man ſich über⸗ 
was das mit der ſpaniſchen Literatur . tun hat. 


e 
. unibert. 


Seemanns-Logik. 
Von Karl Zorn. 
Ein Seemann, der gerade im Begriff war, eine neue Reiſe 
nach Amerika anzutreten, wurde von einem Kaufmann gefragt, 
wo ſein Vater geſtorben ſei. 


„Mein Vater iſt mit ſeinem Schiff untergegangen,“ ant⸗ 


wortete der Seemann. | 
„Und wo ſtarb Ihr Großvater?“ - ! 
„Er fiſchte eines Tages und iſt während eines Sturmes er: 
ttenn 
„Und Ihr Ur⸗Großvater?“ r 
„Der ließ ebenfalls ſein Leben auf der See.“ 
BE : „Wenn ich an Ihrer Stelle wäre,“ ſagte der Kaufmann, 
REN „dann würde ich beſtimmt nicht mehr zur See fahren!“ 

Erlauben Sie,“ fragte der Seemann, „wo ſtarb denn Ihr 
Vater?“ 
V In ſeinem Bett!“ 

„And Ihr Großvater?“ = 

„Beide, er und mein Ur⸗Großvater ſtarben in ihren Betten.“ 
Wenn ich an Ihrer Stelle wäre,“ antwortete der Seemann, 
„dann würde ich beſtimmt nicht mehr ins Bett gehen.“ 


run 


Archäologiſche Entdeckungen in Afrika. Die Wiener Aka⸗ 

demie der Wiſſenſchaften babe eine Expedition nach Afrika ge 

ſandt, die in der Nähe von Eiſeh eine Reihe Gräber der 6. ägyp⸗ 

liſchen Dynaſtie entdeckte. Dazwiſchen wurde eine mit einer 

domartigen 0 Kammer aufgefunden. Die Gräber 
en aus der i 


men au D vor Cheiſtus. 


Fr 
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| 85 [ Shliche Ecke. 9 
Land, Land! Ein Irländer, der nach Amerika fuhr, war 
fürchterlich von der Seekrankheit gepackt worden. Er lag keil⸗ 
nahmslos in ſeinem Stuhl. Ein Freund wollte ihn auf andere 
Gedanken bringen und ſagte ihm: „Komm' doch mit auf Deck, 
es fährt gerade ein Schiff vorüber.“ — „Ein Schiff, ein Schiff,“ 
ſeufzte der Kranke, „laß mich in Ruhe, bis endlich ein Baum 
vorüberfährt.“ 

Der Gipfel. Den Schotten pflegt man in England und 
Amerika nachzuſagen, daß Beh ſehr ſparſam ſeien. Aber auf 
jeden Fall erſcheint die Geſchichte ein wenig übertrieben: daß 
nämlich ein Schotte am Heiligen Abend vor das Haus ging, einen 


Piſtolenſchuß abfeuerte und dann den Kindern drinnen erzählte, 
der Weihnachtsmann habe eben Selbſtmord begangen! 


N Die vernünftige Frage. „Vati, kann man den Mond auch 
eſſen?“ 
„Herr Gott, laß mich zufrieden mit deinen dummen Fragen, 
kannſt du nicht einmal eine e Frage ſtellen?“ 

„Vati, wann iſt denn das Tote Meer geſtorben?“ 


Das arme Tier. Der Aegyptenforſcher führt feinen Freund 
durch 5 umfangreiche Sammlung. Vor einem Krokodil bleibt 
er ſtehen. „Das Krokodil,“ jagt er, „hat einſt meinen treuen 
Diener gefreſſen!“ — „Zur Strafe haſt du es dann wohl ges 
tötet?“ — „Nein, der Kerl war jo betrunken, daß es an Alkohol⸗ 
vergiftung geſtorben iſt.“ 5 n f 

Ein Vorſchlag. „Vier Stunden Schlaf am Tage iſt genu 
für jeden.“ — „Ich denke auch. Den Neſt kaunſt du nachts haben.“ 


. Zum Kopfzerbrechen. % 


Kreuzworträtſel. 
: : Wagerecht: 
1. Kaufm. Ausdruck, 4. fran⸗ 
zöſiſche Münze, 7. Raubvogel, 
9. Gotteshaus, 10. Handels⸗ 
ausſtellung, 11. Erdteil, 13. 
koſtbares Pelzwerk, 15. Waſſer⸗ 
fahrzeug, 17. Fiſcheier 20. 
himmliſche Geſtalt, 21. Nage⸗ 
tier, 22. Folge des Haaraus⸗ 
falles, 24. Hunnenkönig, 25. 
Fremdwort für Schüler, 26. 
orientaliſcher Männername, 
27. Teil des meuſchlichen 
Körpers; 
ſenkrecht: 2. deutſche 
Provinz, 3. Dichtungsart, 
4. Sohn des Noah, 5. Staat 
in Nordamerika, 6. Teil des 
Fernrohres, 8 Himmels⸗ 
gegend, 11. Stadt in Hat» 
nover, 12. Kröſus, 13. freinds 
\ ländiſcher Baum, 14. ein⸗ 
heimiſcher Baum, 16. Strecken ⸗ 
maß. 17. Alterserſcheinung, 18. Schlangenart, 19. männliches Rind, 


28. altteſtamentl. e weiblicher Vorname. 


ch = ein Buchſtabe.) 


Verſchiebeaufgabe. 
Weinkeller 
Kreoſot 
Stuhllehne 
Anleitung 

artmann 
äröerinſel 
Tigerdogge 
Weſpenneſt 
Erdbeere ; ; 5 
Dieſe Wörter find ſeitlich jo zu verſchieben, daß zwei bengch⸗ 
barte ſenkrechte Buchſtabenreihen je einen Vogel nennen. O. 
Jahlenrätſel. 
Prophet 
Männername 
Fluß in Afrika 
Bibliſcher Berg 
Unheimliche . 
Aſiatiſches Rei 
Nordiſcher Vorname 


